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Sparkassen als Treiber der 
Energiewende

Reinhard Boll

Die Energiewende ist seit dem von der 
Bundesregierung beschlossenen Atomaus­
stieg eine der größten Herausforderungen 
der nächsten Jahre. Angesichts der erfor­
derlichen Investitionen in erneuerbare 
Energien sowie in neue Technologien zur 
Gewinnung, Speicherung, dem Transport 
von regenerativem Strom und in die In­
frastruktur bietet die Energiewende ein 
beachtliches Wachstumspotenzial. 

Hinzu kommt ein optimierter Einsatz von 
Ressourcen durch eine nachhaltige Steige­
rung der Energieeffizienz. Im Netzwerk 
zwischen Politik, Kommunen, Unterneh­
men vor Ort und den Menschen in der Re­
gion fällt den Sparkassen als regionalen 
Finanzpartnern eine Schlüsselrolle bei der 
erfolgreichen Realisierung der Energie­
wende zu. 

Politisches Bekenntnis zur Nutzung  
der Windkraft

Die Ziele zum Ausbau der erneuerbaren 
Energien sind in Schleswig­Holstein hoch 
gesteckt: Bis zum Jahr 2020 soll im Land 
das Dreifache an erneuerbarem Strom pro­
duziert werden als in Schleswig­Holstein 
verbraucht werden kann, heißt es im Koa­
litionsvertrag der von SPD, Grünen und 
dem dänisch orientierten SSW getragenen 
Landesregierung. Um die Umsetzung zu 
beschleunigen, unterstützt die Politik die 
Kommunen unter anderem bei der Aus­
weisung von Windeignungsflächen als Vo­
raussetzung für die Genehmigung von 
Windparks an Land und vor den Küsten. 
Denn im windreichen Schleswig­Holstein 
ist die Nutzung der Windkraft Grundvo­
raussetzung für eine erfolgreiche Energie­
wende – ohne damit die Bedeutung von 
Solarenergie und Biomasse abzuwerten. 

Dass die Energiewende vorankommt, un­
termauern aktuelle Zahlen der Fachver­

bände. Danach ist bundesweit im letzten 
Jahr erstmals der Anteil der erneuerbaren 
Energien an der gesamten Stromerzeu­
gung in Deutschland auf über 25 Prozent 
gestiegen. Mit knapp zehn Prozent ist die 
Windenergie dabei die wichtigste Ressour­
ce, gefolgt von Biomasse und der Photo­
voltaik. In Schleswig­Holstein tragen die 
installierten Windenergieanlagen heute 
bereits 44 Prozent zum gesamten Strom­
verbrauch bei – ein Spitzenwert in 
Deutschland. 

Für die Wirtschaft des Landes entwickelt 
sich die Windenergie immer mehr zum 
Zugpferd. Von den rund 14 500 Mitarbei­
tern in Betrieben im Bereich erneuerbare 
Energien sind allein 7 000 in der Wind­

branche tätig. Auch das Investitionsvolu­
men zum Ausbau der Windenergienut­
zung, das kurz­ und mittelfristig auf 
zehn Milliarden Euro geschätzt wird, ist 
beträchtlich. Die schleswig­holsteinischen 
Sparkassen haben frühzeitig ihre Chancen 
erkannt und sind mit den von ihnen auf­
gebauten Kompetenzzentren vor Ort bei 
der Beratung ebenso gefragt wie als Fi­
nanzierungspartner. Insgesamt beläuft sich 
das Kreditvolumen der Sparkassen im Be­
reich der erneuerbaren Energien auf 1,6 
Milliarden Euro. 

Bürgerwindparks

Eine Besonderheit in Schleswig­Holstein 
ist der hohe Anteil von Bürgerwindparks. 
Das Konzept hat sich in jeder Hinsicht be­
währt, weil alle Beteiligungspartner orts­
ansässig und in die Realisierung von der 
Planung bis zur Finanzierung eingebunden 
oder beteiligt sind. 

So werden im Raum Nordfriesland 90 Pro­
zent der Windenergie in Bürgerwindparks 
erzeugt. Auch die Kreditinstitute kommen 
hier in der Regel nur gemeinsam zum 
Zuge. Wollen sie die Finanzierung über­
nehmen, müssen sie zur Kooperation mit 
den Wettbewerbern vor Ort bereit sein. 

Der Sparkassen­ und Giroverband für 
Schleswig­Holstein unterstützt mit dem 
Projekt Energiewende den Know­how­
Transfer für das Syndizierungs­ und Konsor­
tialgeschäft, die Begleitung von größeren 
Projekten in Konsortien und Finanzierungs­
modellen mit Einbindung von Landesban­
ken und Förderinstituten. Dabei kommt es 
aus Sicht des Verbandes darauf an, den 
Sparkassen pragmatische Lösungen für Fi­
nanzierungsanfragen zu bieten, die sie un­
ter Risikogesichtspunkten beziehungsweise 
aufgrund von Eigenkapitalanforderungen 
nicht alleine leisten können. 

Reinhard Boll, Verbandspräsident, Spar-
kassen- und Giroverband für Schleswig-
Holstein, Kiel

Eine stärkere Hinwendung zu einer dezent-
ralen Energieversorgung eröffnet den Pri-
märbanken der beiden Verbundgruppen 
neue Marktchancen. Gerade für die Küs-
tenregionen, so schildert es der Autor am 
Beispiel seines Bundeslandes, gehört die 
Erzeugung eines Überschusses an Energie 
zu den landespolitisch geförderten Zielset-
zungen. Angesichts der zunehmenden regi-
onalpolitischen Bedeutung der Windener-
gie registriert er nicht nur zunehmende 
 Finanzierungsaktivitäten der Sparkassen 
für die Unternehmen dieser Branchen, son-
dern auch ein wachsendes Syndi zierungs- 
und Konsortialgeschäft beziehungsweise 
die Begleitung von größeren Projekten in 
Konsortien und Finanzierungsmodellen mit 
Einbindung von Landesbanken und Förder-
instituten. Neue Möglichkeiten zur finanzi-
ellen Beteiligung von Bürgern an Energie-
projekten bietet den Ortsbanken weitere 
Möglichkeiten für Beratung und Finanzie-
rung. (Red.)
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Die wichtigsten Rahmenbedingungen für 
die Finan zierung wurden dazu in einem ei­
genen  Arbeitskreis mit den Sparkassen 
Westholstein, Mittelholstein, der Förde 
Sparkasse und der Sparkasse Holstein – 
insbesondere für das Syndizierungsge­
schäft – entwickelt. 

Finanzierungspartner bei der 
energetischen Sanierung

Auch die anderen Sparkassen des Landes, 
für die wegen ihrer Lage die Windenergie­
nutzung kein herausragendes Thema ist, 
sind gefragte Partner der Energiewende. 
Bei ihnen stehen Projekte aus den Berei­
chen Photovoltaik und Biomasse­Nutzung 
zur Erzeugung von Biogas im Vordergrund. 
Breiten Raum nimmt in der Kundenbera­
tung bei allen Sparkassen die Förderung 
der Energieeffizienz ein. Insbesondere die 
energetische Sanierung im Bausektor – sei 
es im Privathaushalt oder bei Unterneh­
men – stehen dabei im Fokus. 

Auch wenn die Bestandssanierung erst 
langsam Fahrt aufnimmt, haben die Haus­
besitzer das Problem schon seit Jahren er­
kannt. Mehr als ein Drittel von ihnen 
spricht in einer Umfrage der Bausparkasse 
LBS von einem  erkennbaren Modernisie­
rungsbedarf zur Verbesserung der Energie­
einsparung. Hier liegt ein ebenso großes 
Potenzial für Investitionen wie für das 
Energie sparen – schließlich wird 40 Pro­
zent der Energie in Gebäuden verbraucht. 

Als Finanzierungspartner setzen die Spar­
kassen auch bei der energetischen Sanie­
rung von Wohngebäuden auf die bewährte 
Partnerschaft mit der KfW­Bankengruppe. 
Rund 30 Prozent der Zusagen aus den ent­
sprechenden Programmen der KfW wurden 
2012 von den Sparkassen vermittelt, das 
Finanzierungsvolumen aller Bankengrup­
pen belief sich insgesamt auf 737,6 Millio­
nen Euro in diesem Bereich. Bewährt hat 
sich in der Kundenberatung das Grüne 
Netzwerk der Sparkassen­Finanzgruppe, 
das die Suche nach Beratungsstellen, 
Handwerkern und Architekten erleichtert. 

Bürgerbeteiligung erwünscht

Um die raschen Erfolge der Energiewende 
noch besser umsetzen zu können, ist der 
Bau neuer Stromtrassen unumgänglich. So 
muss an der Westküste Schleswig­Hol­
steins auf einer Länge von 150 Kilometern 
eine neue Stromtrasse gebaut werden, um 

den in Küstennähe erzeugten Windstrom 
nach Süden leiten zu können. Zur Be­
schleunigung verzichten die Behörden auf 
ein formales Raumordnungsverfahren und 
bieten den Bürgern – ähnlich wie bei den 
Windparks – die Möglichkeit zur finanziel­
len Beteiligung an der Trasse an. Dieses 
kürzlich von der Landesregierung be­
schlossene Modell ist bislang bundesweit 
einmalig und bietet auf allen Ebenen wei­
tere Möglichkeiten für Beratung und Fi­
nanzierung durch die Sparkassen. 

Für Schleswig­Holstein und seine Spar­
kassen bietet die Energiewende große 
Chancen. Die dezentrale Erzeugung und 
Nutzung erneuerbarer Energien schafft die 
Voraussetzungen für eine hohe Wert­
schöpfung, gute Wachstumschancen für 
Mittelstand und Handwerk sowie qualifi­
zierte Arbeitsplätze. Wirtschaftsexperten 
erwarten einen Anstieg der Wertschöp­
fung durch die Stromproduktion aus er­
neuerbaren Energien von derzeit 700 Milli­
onen Euro auf über zwei Milliarden Euro in 
den nächsten Jahren. Das wäre für Schles­
wig­Holstein eine erhebliche Stärkung sei­
ner regionalen Wirtschaftsstruktur. 

Rekommunalisierung  
der Versorgung

Das gilt auch für die Kommunen des Lan­
des. Die mit der Energiewende fortschrei­
tende Dezentralisierung der Energieerzeu­
gung führt zu einer Rekommunalisierung 
der Versorgung. Immer häufiger engagie­
ren sich Stadtwerke wieder in der Ener­
gieerzeugung, und Kommunen überneh­
men die Verantwortung über die in ihrem 
Gebiet vorhandenen Stromnetze. Auch 
hier ergeben sich neue Chancen und Her­
ausforderungen für die Zusammenarbeit 
mit den Sparkassen. So gibt es zwar Pro­
gramme zur Förderung neuer kommuna­
ler Energiekonzepte; den erforderlichen 
Eigenanteil zur Co­Finanzierung können 
Kommunen in vielen Fällen aufgrund 
 ihrer angespannten Haushaltslage nicht 
leisten. 

Nachhaltigkeit – und darunter ist letztlich 
auch die Energiewende zu fassen – ist ein 
Bestandteil des Selbstverständnisses der 
Sparkassen. Dahinter steht ein klares Be­
kenntnis zur Verantwortung für künftige 
Generationen. Hierzu leisten die Sparkas­
sen einen unverzichtbaren Beitrag – im In­
teresse der Umwelt, aber auch der Bürger 
des Landes. 
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Sprechen Sie die 
richtigen  

Zielgruppen an?

Fritz Knapp Verlag
Postfach 11 11 51 | 60046 Frankfurt a. M.
Tel. (069) 970833-21 | Fax (069) 7078400  

E-Mail: vertrieb@kreditwesen.de

Ob im Privat- oder im Firmenkun-
dengeschäft – die richtige Definition 
der eigenen Zielgruppen ist das A 
und O von erfolgreichem Marketing 
und Vertrieb in der Finanzbranche. 
Bereits die Auswahl der unter-
schiedlichen Zielgruppensegmente 
unterliegt bei jedem Finanzdienst-
leister einer anderen Systematik – 
es können demografische oder sta-
tusbasierte Kriterien sein, der ange-
nommene Bedarf oder der Mix an 
Kommunikations- und Interaktions-
kanälen, über die man seine Poten-
zialkunden zu erreichen sucht. Nicht 
immer aber liegt man dabei wirklich 
richtig.

Wie erfolgversprechendes Zielgrup-
penmanagement aussieht, vermittelt 
dieses Handbuch. Es bietet ein brei-
tes Spektrum an Praxiserfahrungen 
und eine Fülle von Umsetzungside-
en für direkte Vertriebs- und Kom-
munikationsmaßnahmen. Wer als Fi- 
nanzdienstleister Erfolg haben will, 
muss seine (potenziellen) Kunden 
auch wirklich kennen!
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